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Kinder in Liechtenstein (II): 

Aus der Schule 
geplaudert 
VOLKSBLATT-Beitrag zum Jahr des Kindes 
Von Christine Walch 

Einzelpreis: 60 Rp. 

Unser «Februarkind», der zwölf­
jährige Realschüler Urs Quaderer 
aus Vaduz hat momentan sicher 
keine schwerwiegenden Sorgen: Er 
geniesst die Sportferien im Malbun 
und hofft lediglich auf besseres 
Wetter. Und wenn man ihn so von 
seiner recht strengen Schulzeit 
erzählen hört, gönnt man ihm, 
seinen beiden Brüdern und seinem 
Freund — sie verbringen die Ferien 
meistens zusammen — diese Ferien 
von Herzen. 

Immerh in  h a b e n  sie i m  All tag 
von zehn  v o r  acht  bis ha lb  zwölf 
u n d  zweimal  in  d e r  Woche noch  
nachmit tags von halb  zwei bis d r e i ­
vier tel  fünf  Schule. Damit  ist e s  
nicht  getan, schliesslich kommen 
die allseits unbel iebten  a b e r  e b e n  
doch oft nöt igen Hausaufgaben 
dazu, die ge rade  a n  d e n  «Ganz­
schultagen» schon eine r ech te  Bela­
s tung sein können.  Allerdings gibt  
Urs zu, dass i m  al lgemeinen von  
Seiten d e r  L e h r e r  d a r a u f  Rücksicht  
genommen wird .  Auch  we rden  a n  
den Nachmit tagen e h e r  weniger  
belas tende Fäche r  wie Zeichnen,  
Werken,  a b e r  auch  Biologie etc. ge­
geben. 

Aus der Schule geplaudert 
Damit  die Schüler  a n  diesen be iden  

Aus der 
Ratsstube 
Beschlüsse des 
Triesenberger 
Gemeinderates 
In seiner  Sitzung vom 31. J a ­
nuar  1979 hat  d e r  Gemeinde­
rat von Triesenberg u. a. Ge­
schäften auch  d a s  Sitzungs­
geld für den  Gemeinderat  
und die Kommissionen (die 
wir in e iner  d e r  nächsten 
Ausgaben vorstellen) be­
schlossen. Demzufolge wird 
die Entschädigung pro 
Sitzung wie bisher  mit 15 
Franken festgesetzt.  Der Be-
schluss kam einstimmig 
zustande.  
Des weiteren wurde die 
Frage diskutiert, ob  die Pro­
tokollierung de r  Gemeinde­
ratsbeschlüsse wie bislang 
gehandhabt  im Protokollbuch 
erfolgen soll oder  o b  d a s  
Protokoll mit Schreibmaschi­
n e  geschr ieben jedem Ge­
meinderat zugestellt werden 
soll. Die Gemeinderäte  fass-
ten den  einstimmigen Be-
schluss inskünftig d a s  Pro­
tokoll jedem Gemeinderat  
zuzustellen. 

Preis - Qualität - Service 
, alles spr icht  für u n s  

VIDEO-RECORDER N 1700 

nur 1980.— 
PHILIPS-Spitzenprodukte 

am günst igs ten bei: 

IMEX Lands t rasse  12. 
075/2 74 88 - vis-a-vis Garage 

Heidegger. Triesen 

Tagen  nicht  m i t  k n u r r e n d e n  Mägen 
le rnen  müssen, g ibt  es" in  d e r  
Schule . eine s t a r k  f requent ie r te  
Mensa. F ü r  25 F r a n k e n  gibt  es Ess­
kar ten ,  die  zu n e u n  Mahlzeiten b e ­
rechtigen. Das Essen is t  gut,  auch  
a u f  D e s s e r t '  muss  m a n  nicht  v e r ­
zichten. Diese Möglichkeit  ist v o r  
a l lem fü r  K inde r  wichtig, die  nicht  
gerade  in  Vaduz oder  Schaan 
wohnen  u n d  ü b e r  die  kurze  Mit­
tagszeit sonst ke ine  Möglichkeit 
hät ten,  sich zu verpflegen.  A n ­
schliessend k a n n  m a n  in  e inem S t u ­
d ienraum Hausaufgaben machen,  j e  
nach  d e m  u n t e r  Aufs icht  oder  sogar 
mi t  d e r  gelegentl ichen Mithilfe 
eines Lehrers,  f ü r  d ie  m a n  na tü r l i ch  
besonders d a n k b a r  ist. Oft  fehlt j a  
n u r  ein kle iner  Anstoss, u m  auf  d ie  
rechte  Lösung zu kommen.  

Alles in allem ist die Schule f ü r  
Urs Quadere r  ke in  grosses 
Problem, e r  fühl t  sich recht  wohl  
do r t  u n d  ha t t e  z. B. auch  keine  
grosse Lust, aufs  Gymnas ium zu 
wechseln. Ganz u n t e r  d e m  Motto, 
«lieber ein gu t e r  Realschüler  als  
e in  schlechter  Gymnasiast».  E r  
mein t  sogar, dass Schüle r  die einen 
solchen Wechsel p lanen,  e h e r  u n t e r  
Druck  s tehen  u n d  viel weniger  den  
Plausch h a b e n  als die  anderen.  Be­
rufs-  u n d  Zukunf t sp läne  h a t  U r s  
noch nicht  speziell, e r  d e n k t  e in 
bisschen daran,  in  das  väter l iche  
Geschäft  (Innendekorat ionen) e in-

Aergert sich darüber, dass in den Geschäften die Erwachsenen prinzipiell 
Bchneller bedient werden, als die Kinder: Realschüler Urs Q u a d e r e r  aus 
Vaduz. (Bild: Xaver Jehle)  

zutreten,  wei l  e r  die Selbständig­
keit  schätzen würde.  A b e r  bis 
dahin  ha t  e r  noch  viel Zeit, d r e i  
J a h r e  ist e r  allein noch in d e r  
Schule. Ausserdem weiss e r  n a t ü r ­
lich, dass so ein Geschäft  m i t  viel 
Einsatz ve rbunden  ist, seine Mut t e r  
arbei te t  zum Beispiel auch mit ,  h a t  
aber  genug Zeit f ü r  die Buben,  aus­
serdem ist sie jederzeit  e r re ichbar .  
So h a t  Urs  n icht  das  Gefühl,  dass 
ihm e twas  abgeht. Das w ä r e  wohl  
ehe r  de r  Fall, w e n n  sie den  ganzen 
Tag ausser  Haus und  nicht  e r re ich­
b a r  wäre .  Eine tüchtige Hilfe  i m  
Haushal t  t u t  das ihre, dass alles 
k lappt  u n d  ke iner  zu k u r z  kommt .  
Auch  sein Va te r  h a t  i m m e r  noch 
genug Zeit, u m  beim Mittagessen 
ode r  abends  m i t  d e r  Familie die  
nötigen Dinge zu besprechen und  

sich u m  die Sorgen und  Interessen 
se iner  Kinder  zu k ü m m e r n .  
Neben d e r  Schule  beschäftigt sich 
Urs  Quade re r  hauptsächlich mit 
Sport ,  Fussball, Skifahren,  Schli t t -
schuhfahren  u n d  Schwimmen im 
Sömmer.  Ueber  das J a h r  des  
Kindes  h a t  m a n  in  der  Schule im 
Rel igionsunterr icht  gesprochen, e r  
f indet  es ganz gut, dass man  sich 
u m  so etwas bemüht .  E r  selber  h a t  
keine  grossen Probleme, a b e r  es ä r ­
ger t  i hn  zum Beispiel jedesmal ,  
w e n n  in den Geschäften i m m e r  d ie  
Erwachsenen vor  den  Kindern  be­
dient  würden ,  o d e r  w e n n  man  den  
Kindern  i m m e r  die  k le ineren  oder  
schlechteren Sachen anhängen  
würde .  Ein Tip also fü r  die Ge­
schäftsleute: N e h m t  auch die 
K inde r  als Kunden  ernst .  

Lebensfähiger Bauernstand 
Gedanken zu unserer Landwirtschaftspolitik — von Agr.-Ing. Adolf Real, Vaduz 

Obwohl laut Statistik nur mehr 
wenige Prozente der aktiven Bevöl­
kerung unseres Landes in der Land­
wirtschaft tätig sind, kommt diesem 
Zweig unserer Volkswirtschaft weit 
mehr Gewicht zu, als man anhand 
der Zahlen annehmen könnte, und 
zwar in wirtschaftlicher wie auch in 
gesellschaftlicher Hinsicht. Aus die­
sem Grunde will sich das VOLKS­
BLATT bemühen, dem Thema Land­
wirtschaft in Liechtenstein künftig 
mehr Beachtung zu schenken, als 
bisher. Wir freuen uns, dass sich der 
junge Vaduzer Agraringenieur 
Adolf R e a l  bereit erklärt hat, eine 
Artikelserie Uber unsere Landwirt­
schaft zu verlassen. Adoli Real ist 
25 Jahre jung, hat seinen Diplom-
Ingenieur an der ETH in ZUrich er­
worben und sich dann rund ein 
halbes Jahr in den USA weiterge­
bildet. Lesen Sie nachstehend den 
ersten Beitrag zur neuen Artikelrei­
he; weitere sind (in unregelmässiger 
Reihenfolge) geplant: 

j Prozess der Umgestaltung 
«In de r  l iechtensteinischen Land­
wirtschaft  ha t  nach  dem Zwei ten 
Weltkrieg; unter  dem Einfluss de r  
expansiven Entwicklung in  d e r  
übrigen Wirtschaft,  besonders  in 
d e r  Industrie, ein umfassender  Pro­
zess de r  Umgestal tung eingesetzt.  
Menschliche Arbe i t  wurde  durch  
die  Technik ersetzt,, gleichzeitig 
wurden  die Produktionsstät ten zu­
nehmend vergrössert .  So wander ten  
viele Leute von  d e r  Landwirtschaft  
a b  und suchten ihr  Einkommen in  
anderen  Branchen. Viele  Betriebe 
wurden  in d e r  Folge aufgegeben 
oder  nur  noch im Nebenerwerb  be­
trieben. Während  im J a h r  1955 noch 
640 Betriebe mit  hauptberufl ichen 
Landwirten zu zählen Waren, ver ­
r ingerte sich diese Zahl  bis 1965 auf 
333 und bis 1975 a u f  191. Parallel 
dazu ging (leider, muss  man  hier  

schon sagen) der Rückgang der 
landwirtschaftlich genutzten Fläche. 

Noch knapp 3500 Hektaren 
landwirtschaftliche Nutzfläche 
W ä h r e n d  im Jahre  1955 noch  4335 
Hektaren  von der  Landwirtschaft in 
i rgendeiner  Weise bewirtschaftet  
wurden,  ging diese Zahl bis 1965 auf 
4097 Hektaren  zurück und  heu te  
können noch knapp 3500 Hekta ren  
landwirtschaftliche Nutzfläche ge­
nannt  werden. Leider brachte  die  
expansive Politik d e r  Gemeinden 
und des Staates diesen s tarken 
Rückgang des für die Landwirt­
schaft so  wichtigen Produktionsfak-

Hagel­
versicherung 
Vortrag im Hotel 
«Deutscher Rhein» Bendern 
Wir möchten nochmals auf 
den  morgen Freitag, d e n  
23. Februar, um 20 Uhr im 
Hotel «Deutscher Rhein» in 
Bendern stattfindenden Vor­
trag über  die Möglichkeiten 
de r  Versicherung g e g e n  
Hagelschäden aufmerksam 
machen.  
Der Vortrag dürfte für d ie  
Landwirte, Gemüsepflanzer, 
Gärtner  und Winzer von 
grossem Interesse sein,  
zumal d a s  verflossene J a h r  
gezeigt  hat, wfelche Bedeu­
tung eine solche Versiche­
rung haben kann. 
Wir möchten daher  alle In­

teressierten zu dem Vortrag 
nochmals freundlich einla­
den. Landwirtschaftsamt 

tors Boden mit sich. Leider konnte  
diese Entwicklung bis heute  noch 
nicht aufgehalten werden und s o  
werden  pro Jah r  durch Strassen und 
Siedlungen Flächen in d e r  Grösse  
von zwei bis drei durchschnitt l ichen 
Familienbetrieben verbaut .  

Wo führt diese Entwicklung hin? 
Wird  • unsere  Landwirtschaft dem 
Schicksal überlassen? Man könnte  
sich aber  auch eine ganz ande re  
Frage stellen: Brauchen wir  über­
haupt  noch eine Landwirtschaft? 
Ketzerisch könnte  man  darauf  ant­
worten:  Das bisschen Lebensmittel, 
das  wi r  brauchen, k a n n  zu gleichen 
Preisen in de r  Schweiz eingekauft  
werden, dadurch sparen wi r  e rs t  
noch die jährl ichen Staatsausgaben 
an die Landwirtschaft. Doch leider 
geht  diese Milchmädchenrechnung 
nicht auf. Unsere Landwirtschaft 
ha t  a u s  folgenden drei Ueberle-
gungen ihre Existenzberechtigung: 

Eigenstaatliche Produktion 
von Nahrungsmitteln 
# Eine Hauptaufgabe de r  Landwirt­
schaft  bi ldet  nach w i e  v o r  die  Er­
zeugung von  Agrarprodukten,  „um 
die Bevölkerung mit quali tat iv 
hochwert igen Nahrungsmit teln zu 
angemessenen Preisen versorgen zu 
können. Dass eine möglichst  grosse  
und  vielfältige eigenstaatl iche Pro­
dukt ion von  Nahrungsmitteln auch 
für unseren  Staat, d e r  j a  interna­
tional a ls  solcher anerkannt  ist, 
wichtig u n d  berechtigt  ist, l iegt  auf 
de r  Hand.  

Selbstversorgung in Zeiten 
gestörter Zufuhr 
# N e b e n  der  Nahrungsmit telver­
sorgung in Normalzeiten sollte auch 
die Landesversorgung in  Zei ten ge-

«Wingert-
Esel » 
Fasnachtszeitung des FC Schaan 
Er kommt wieder «Der Wingert­
esel» und kutschiert wiehernd 
durch unser  Land. Viele warten 
heute schon  gespannt  darauf, was  
er  in diesem J a h r  an  Episoden 
und Episödchen auszuplaudern 
weiss. Sicher ist jedenfalls eins:  
auch In diesen Tagen d e s  närri-

; sehen  Treibens wird e r  bekannte 
ode r  weniger bekannte Personen 
und Persönlichkeiten mit Schalk 
und Humor auf die Schippe neh­
men und manche  Begebenheit  
landauf landab nach altbewährtem 
Muster notieren und kommentie­
ren. Ein Hinweis: die Schaaner  
Fasnachtszeitung «Wingertesel» 
wird am kommenden Samstag 
zwischen 10 und 14 Uhr durch 
Mitglieder d e s  Herausgebers  (FC 
Schaan)  in allen Gemeinden d e s  
Landes verkauft. Sie kostet 2.50 

Altes 
Brauchtum 
Foto-Wettbewerb 
«Funkensonntag» 
Zu d e m  von de r  Brauchtumskom­
mission d e r  Liechtensteinischen 
Trachtenvereinigung ausgeschrie­
benen  Foto-Wettbewerb über d a s  
Funkenbrauchtum und d e n  Küch-
lesonntag hat sich eine erfreuli­
c h e  Anzahl von Teilnehmern an­
gemeldet.  
Um weiteren Hobby-Fotografen 
die Gelegenheit zum Mitmachen 
zu geben,  ist die Anmeldefrist um 
eine Woche verlängert worden. 
Endgültiger Anmeldeschluss: Mitt­
woch, 28. Februar 1978, Anmel­
dung mit Postkarte beim Freizeit­
zentrum Resch, 9494 Schaan,  
Postfach. 

Liechtensteiner 

Fortsetzung auf S/2 

IV 

Fasnacht-Dienstagausgabe 
entfällt 
Da unsere  Mitarbeiter in d e r  Druk-
kerei, abe r  auch wir von de r  Re­
daktion und Verwaltung am 
Höhepunkt d e s  närrischen Trei­
bens  in unserem Lande mit dabei 
sein wollen, entfällt die «VOLKS-
BLATT»-Ausgabe vom kommen­
den Fasnachtdienstag. Das Mon-
tag-«VOLKSBLATT» wird wie 
üblich am Sonntagabend ge­
druckt, mit Textannahmeschluss 
um 17.00 Uhr. Montags bleiben 
Redaktion und Verwaltung ge­
schlossen.  

Neuer 
AHV-Direktor 
Bestellung durch den 
Verwaltungsrat 
Wie in einer Mitteilung d e s  AHV-
Verwaltungsrates vom November 
d e s  vergangenen Jah re s  bekannt­
g e g e b e n  wurde, wird de r  Direktor 
d e r  AHV-IV-FAK-Anstalten, Herr 
Julius Hartmann, aufgrund einer 
mit d e m  Verwaltungsrat getroffe­
nen, einvernehmlichen Regelung 
a u s  gesundheitlichen Gründen 
pe r  28. Februar 1979 a u s  dem 
Dienst scheiden.  
Aufgrund einer im Dezember d e s  
vergangenen Jah re s  erfolgten öf­
fentlichen Ausschreibung d e s  frei 
werdenden Postens hat d e r  AHV-
Verwaltungsrat, wie nachträglich 
bekannt  wird, letzte Woche, Herrn 
lic. rer. pol. Gerhard Biedermann, 
zum neuen Direktor d e r  Sozialver­
sicherungsanstalten bestellt. Die 
Wahl bedarf gemäss  d e m  Gesetz 
übe r  die Alters- und Hinterlasse-
nenversicherung noch d e r  Bestä­
tigung durch die Regierung. Es 
dürfte im Hinblick auf die persön­
lichen und beruflichen Qualifika­
tionen und die praktische Erfah­
rung von Herrn Gerhard Bie­
dermann kein Zweifel bes tehen,  
d a s s  d iese  Bestätigung erfolgt. 
Die gewerblichen Kreise unse res  
Landes, in denen  Herr Bieder­
mann als langjähriger, bewährter 
Geschäftsführer de r  Gewerbege­
nossenschaf t  besonders  geschätzt  
wird, werden  ihn sicher nur  un­
gern  ziehen lassen.  


